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„Wir müssen Menschen begeistern“
Interview  Ingo Neserke ist seit Jahresanfang Leiter des Amtes für missionarische 
Dienste der Evangelischen Kirche von Westfalen in Dortmund. Im Interview mit idea-
Redakteur David Wengenroth spricht er über attraktive Angebote, schwärmende 
Konfirmanden und einen dringend nötigen Mentalitätswechsel.

idea: Die westfälische Kirche hat 
seit 1995 über 600.000 Mitglieder 

verloren. Was muss passieren, damit es 
nicht so weitergeht?
Neserke: Wir brauchen einen grundle-
genden Mentalitätswechsel. Evangeli-
sation wird nicht gelingen, wenn es uns 
in erster Linie darum geht, Kirchenmit-
glieder zu gewinnen. Dann verkündi-
gen wir an der Hauptsache vorbei. Un-
ser Ziel muss sein, Menschen für das zu 
begeistern, was uns selber begeistert. 
Dann werden sie auch eine Heimat für 
ihren Glauben suchen und in die Ge-
meinden kommen.

Aber die Kirche erreicht viele nicht mehr ...
Wir wollen diejenigen wieder errei-
chen, die der Kirche fernstehen. Im 
Ruhrgebiet haben viele Familien schon 
in der zweiten Generation überhaupt 
keinen Kontakt mehr zur Kirche. Die 
Folge ist, dass immer mehr Kinder und 
Jugendliche tatsächlich noch nie von 
Jesus Christus gehört haben. Die Kir-
che ist ihnen so fremd, dass sie nicht 
einmal mehr Vorurteile haben. Darin 
liegt auch eine Chance ... 

Doch wie kommt man an solche  
Kinder heran?
Indem man attraktive Angebote macht. 
Ein Beispiel: Viele Gemeinden haben in 
den vergangenen Jahren ihre Konfir-
mandenarbeit umgestaltet und den tra-
ditionellen Nachmittagsunterricht 
durch andere Angebote wie Blockun-
terricht und längere Konfi-Freizeiten 
ersetzt. Jetzt kommen in die Konfir-
mandengruppen oft auch Kinder, die 
nicht getauft sind und keinen christli-
chen Hintergrund haben. Die kommen, 
weil ihre Freunde ihnen vorschwär-
men: Hey, wir machen da coole Sachen.

Coole Sachen für Erwachsene
Hat die Kirche auch für Erwachsene 
solche coolen Sachen?
Ein Beispiel dafür ist die spezielle Form 
der Verkündigung durch populäre Mu-
sik, die die Stiftung Creative Kirche in 
den vergangenen Jahren entwickelt hat. 
Mit Aktionen wie den Gospelkirchenta-
gen und den Aufführungen des Pop-
Oratoriums „Luther“ erreichen wir Tau-
sende Menschen. In den Projektchören 
singen auch viele Musikbegeisterte mit, 
die vorher keinen Kontakt zur Kirche 
hatten. Über die Musik kommen sie mit 
den Botschaften der Lieder in Berüh-
rung. Wir haben die Erfahrung gemacht, 
dass viele von ihnen irgendwann auch 
anfangen, nach dem Glauben zu fragen.

Wie bleibt man auf Dauer für die 
Neuankömmlinge attraktiv?   
Gemeinden werden umso attraktiver, 
je stärker sie ein eigenes Profil entwi-
ckeln, zum Beispiel bei der Gestaltung 
der Gottesdienste. Wir müssen weg-
kommen von dem Anspruch, jeder 
Gottesdienst müsse jedem Gemeinde-
glied vom Kindergartenkind bis zur 
90-jährigen Seniorin gerecht werden. 
Das führt zu Überforderung. Besser ist 
es, wenn Gemeinden sich auf bestimm-
te Gruppen konzentrieren, zum Bei-
spiel Jugendliche oder junge Familien.

Unterschiedliche Gottesdienste
Aber dann verlieren sie die anderen.
Gemeinden können sich ergänzen. Ei-
ner unserer Schwerpunkte als Amt für 
missionarische Dienste wird in den 
nächsten Jahren sein, die Gemeinden 
zu beraten, wie sie einerseits ihr eige-
nes Profil entwickeln und andererseits 
übergreifend zusammenarbeiten kön-
nen. Wir müssen zu einem Miteinander 

kommen, in-
dem wir erkennen: 
Wenn jemand, der bisher nicht zur Kir-
che gehört, in meine Nachbargemeinde 
geht, ist das nicht ein Verlust für mich, 
sondern ein gemeinsamer Gewinn für 
die Sache Jesu.� •
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Bibel-Center Breckerfeld  Für 
ein wörtliches Verständnis aller Aussagen 
in der Bibel haben die Redner auf der Kon-
ferenz „Propheticon“ plädiert. Sie wurde 
vom Bibel-Center Breckerfeld (bei Hagen) 
unter dem Motto „Heiße Eisen der Prophe-
tie“ vom 25. bis 27. Mai veranstaltet. Wie 
der Leiter des Werkes, Johannes Vogel, 
idea sagte, wird über die auf der Konferenz 
besprochenen Themen auch in evangeli-
kalen Gemeinden kaum noch gepredigt. 
Doch sei es notwendig, sich mit den „he-
rausfordernden Fragen“ der Prophetie zu 
befassen, um ein Gesamtverständnis der 
Heiligen Schrift zu erhalten: „Wir können 
die Bibel in allen ihren Aussagen beim 
Wort nehmen“, sagte Vogel den 300 Be-
suchern. Wer der Bibel traue, könne gelas-
sen der Zukunft entgegengehen. Er wisse, 
dass er die Ewigkeit bei Jesus Christus ver-
bringen werde.

Nach dem Tod geht es ins Totenreich
Nach Ansicht des Vorsitzenden des Bibel-
bundes, Michael Kotsch (Horn-Bad Mein-
berg), kommen wir nach dem Tod zunächst 
in das Totenreich. Es werde 76-mal im Wort 
Gottes erwähnt. Dort gebe es zwei Abtei-
lungen: „eine für Gerettete und eine für 
Menschen, die verloren gehen“. Himmel 
und Hölle kämen erst nach dieser „Zwi-
schenzeit“. Kritisch äußerte sich Kotsch zur 
katholischen Vorstellung eines Fegefeuers, 
in dem Verstorbene geläutert werden. 
Zwar habe er aus pädagogischen Gründen 
eine gewisse Sympathie für diese Vorstel-
lung: „Doch die Lehre vom Fegefeuer ist 
unbiblisch.“ Nach dem Tod gebe es für Ver-
storbene keine Möglichkeit mehr, Schuld 
zu bekennen und Vergebung zu erlangen. 

Als reine Fantasieprodukte kritisierte er die 
Schilderung von Nahtoderlebnissen.

Kotsch: Auch fromme Bücher 
berichten über Betrug
Klinisch tote Menschen, die 
wiederbelebt wurden, be-
richteten häufig, dass sie am 
Ende eines dunklen Ganges 
in einem hellen Licht Je-
sus begegnet seien und ihre 
Freunde wiedergesehen hätten. 
Dazu Kotsch: „Das ist nicht die 
Realität.“ Auch in anderen Reli-
gionen gebe es ähnliche Vor-
stellungen, etwa dass Muslime 
von Mohammed empfangen 
würden. Für Kotsch steht fest: 
„Das sind alles Lügen des Teu-
fels.“ Auch christliche Bücher, 
die solche Erfahrungen schilderten, hält 
Kotsch für Betrug.

Das „himmlische Jerusalem“ ist real
Der Professor für Bibelkunde am „Kolleg 
für biblische Studien“ in Houston (Texas), 
Andy Woods, sagte, dass das „himmlische 
Jerusalem“, von dem das letzte biblische 
Buch – die Offenbarung des Johannes – 
berichtet, ein realer Ort sei. Er sei die Hei-
mat aller Christen in Ewigkeit. Ihr Ziel müs-
se es sein, möglichst viele Menschen für 
ein Leben mit Christus zu gewinnen. Denn 
nur durch ihn erhalte man dort Zugang. 
Woods zufolge wird diese Stadt nach der 
Zerstörung der gegenwärtigen Welt und 
der Schaffung einer neuen Erde durch Gott 
vom Himmel herabkommen. Sie habe die 
Form eines Würfels mit einer Kantenlänge 
von 2.400 Kilometern. Dort werde es kei-

nen Tod, kein Weinen und 
keine Schmerzen mehr 
geben. Woods: „Gott wird 
dort alle unsere Tränen ab-
wischen.“ Das Leben dort 

werde nicht langweilig sein, 
weil die Bewohner alle von 

Gott geschenkten Fähigkei-
ten einsetzen könnten, um 

ihm zu dienen.

Keine Angst vor  
der Zahl 666
Der Bestsellerautor und 
Lehrbeauftragte am Theo-

logischen Seminar in Dallas (Texas), Mark 
Hitchcock, erläuterte die Hintergründe der 
Zahl 666, von der in der Offenbarung die 
Rede ist. Sie sei ein Treuesymbol zum Anti-
christen, der vor der Zerstörung der Erde am 
Ende der Zeiten an die Macht kommen wer-
de. Ohne dieses Symbol, das die Menschen 
an der Stirn oder an der Hand tragen müss-
ten, werde man keine Waren kaufen kön-
nen. Man könne sich freiwillig entscheiden, 
den Antichristen anzubeten oder zu verhun-
gern. Für Hitchcock ist die 666 „ein Zeichen 
der Zukunft“. Christen, die heute lebten, 
brauchten zudem vor dem Antichristen kei-
ne Angst zu haben, weil sie zuvor entrückt 
würden. Nach Angaben der Bibel werden 
in einem Augenblick alle Christen die Erde 
verlassen, um in Ewigkeit bei Gott zu sein. 
Der Leiter der Bibelschule Breckerfeld, Jo-
hannes Vogel, stellte ein von ihr entwickel-
tes Schild vor, das die Hintergründe über die 
Entrückung erläutert und das Christen an 
ihren Häusern oder Wohnungen anbringen 
sollen. Auf dem Schild werden die zurück-
gebliebenen Nachbarn aufgefordert, um 
die entrückten Christen nicht zu trauern, 
sondern die Bibel zu lesen und sich zu Jesus 
Christus zu bekehren. Es ist für 14,90 Euro 
beim Bibel-Center erhältlich.� •
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Jede Aussage der Bibel beim Wort nehmen
„Propheticon“: Als Bibelleser gelassen in die Zukunft gehen

Ingo Neserke

Ingo Neserke 

(51) ist seit 1. Januar Leiter des Amtes 
für missionarische Dienste der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen. Er folgt auf 
Pfarrerin Birgit Winterhoff (63), die Ende 
Oktober 2017 in den Ruhestand gegan-
gen ist. Zu den Arbeitsbereichen des 
Amtes gehören Evangelisation, Missio-
narischer Gemeindeaufbau, Glaubens-
kurse, Initiativen wie die Citykirchen-
arbeit und die „Werkstatt Bibel“ sowie 
Großveranstaltungen und die Gemein-
deberatung. Als weiteren Schwerpunkt 
der Arbeit des AmD will Neserke die 
Förderung und Vernetzung von neuen 
Gemeindeformen verstärken, die nach 
dem Vorbild der britischen „FreshX“-
Bewegung auch in der westfälischen 
Landeskirche entstehen. Beispiele sind 
etwa die  aus der musik-missionarischen 
Arbeit entstandene „Gemeinde Creative 
Kirche“, sozialdiakonische Projekte wie 
die „Simeonsherberge“ in Minden und 
Kulturprojekte wie „ZeitRaum“ in Witten. Auszug aus dem Schild zur Entrückung des Bibel-Centers Breckerfeld (siehe die Meldung) 

Bibelschulleiter Vogel
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